
se1n, daß Jahre nach der Mortara-Aftäre eLiwa 8000 ynugte sıch nıcht mMiıt uen Interpretationen, sondern be-
DE 01010 junge Mortaras, die nıcht ZWANZSWEISE entführt, seitigte argerliche Gebete. Er wollte, dafß auch O' rger-sondern bereitwillig 1n qQristliche Obhut gegeben wurden, N1ISSEe beseitigt werden. Eıunes dieser Ärgernisse hebt der
M1 aktiver Hılfe eines Papstes in die jüdiısche Herde — Vert nachdrücklich hervor: Deggendorf. Auf 27 un
rückkehren durfen“ (5 183) 305 behauptet der Verf., leider ohne eınen Beleg 11ZU-
Den Kritikern des Papstes o1bt insofern recht, als auch führen, Papst Johannes habe 1960 die Deggen-

heroischer gefunden hätte, wenn Pıus XIl se1ne dorfer Wallifahrt verboten un angeordnet, der antı-
Stimme laut die Vernichtung der Miıllionen während semuitische Bılderzyklus 1mMm Presbyterium der Grabkirche
des Zweiten Weltkrieges erhoben hätte. ber betont, solle ZUSEMAaAUCr werden. 307 stellt fest, dafs dıe Bild-
da{ß dem Papst nıcht persönlichem Mut gebrach. tafeln 1 Frühjahr 19767 ımmer noch auf ıhrem alten Platz
Wenn dennoch schwieg, mussen ıhn schwerwiegende . Auswirkungen des uen Geilstes sieht der erft iın
Grunde dazu bewogen haben Dals die Vernichtung der der Tätıigkeit der UOrganısationen für christlich-jüdische
Miıllionen, der Völkermord, den Zehn Geboten wiıider- usammenarbeit © 525), die allerdings schon Jängst VOF-

sprach, brauchte der Papst ja nıcht eigens betonen. Das her bestanden, jetzt yleichsam aber iıhre Bestätigung er-
GewIlssen der Mörder erschüttern, estand wenig Hoft- fuhren Besonders wichtig 1st dem ert. als Zeichen einer
NUuNS, Die Nıchtwissenden, die Ahnungslosen, die icht- uecn Gesinnung der gemeinsame Gottesdienst, den Juden
sehenwollenden erreichen WAÄAT schwer angesichts der be- un Christen 28 Februar 1967 1n Madrıd hijelten
schränkten Publikationsmöglichkeiten. Di1e Drohung der (S 514) Ausdruck der Umkehr 1n der katholischen
Alliierten, dıe natıonalsozıalıstıischen Verbrecher nach dem Kıiırche EST ıhm auch das Papst Johannes
Krieg ZUr Verantwortung zıehen, 1e{% diese kalt, weiıl gveschrıebene Sühnegebet, das W1€ übriıgens auch Fried-
S1€E sich ın ihrer Hybris für unbesiegbar hielten. Das Los rıch Heer als Motto seInem Buch verwendet. Er weılß,
der Unglücklichen jefß sıch durch Proteste nıcht wenden. da{fß dieses Gebet aller Wahrscheinlichkeit nach nıcht
Diese Vergeblichkeit e1Nes öftentlichen Protestes ıst nach authentisch 1St (S. (), 106), bemerkt aber, dafß den-
der UÜberzeugung des ert der Grund für das Schweigen noch als Motto verwende, weıl C$ seinen persönlichen Eın-
des Papstes. Im übrigen welılst MIt echt darauf hın, dafß drücken nach dem Geilst dieses Papstes entspreche und sıch
das Ausma{fß der Vernichtung eın Erhebliches hätte g.. darın das NCeCuUueE Verhältnis der Kirche den Tuden SpI1€-
ringer selin können, WC11 die VWeltöftentlichkeit nıcht —- gele. Pınchas Lapiıde hat eın eikles Thema MI1T Takt
lange gleichgültig BCWESECN, WEn die Einwanderungs- un Fairnefß behandelt Dafür gebührt ihm ank
bestimmungen grofßzügiger gehandhabt worden waren.
WDer erf. ll den Papst gew ı5 nıcht reinwaschen, aber
das ungerechte Bild, das Hochhuth entworfen hat, 111 David Herstig Die Rettung. Stuttgart 1967 eewald
zurechtrücken. Damıt Sagl sıch nıchts Neues. ber Verlag. 308 Seıten.
sympathisch erührt die Ärt, W1e eS sagt, WI1E dem Herstigs zeitgeschichtlicher, zZU yroßsen Teıl auf eiıgenem
Papst Gerechtigkeit wıderftahren aßt Erleben beruhender Bericht darf Se1Nes uüber weıte
Dennoch lıegt nıcht darın der eigentliche Gewınn se1nes Strecken vorwıiegend autobiographischen Einschlags be-
Buches, sondern 1n der Lrorterung der Stellung des Vatı- sondere Aufmerksamkeit beanspruchen als weıterer Be1i-
kans zZzu uen Staat Israel. Er erwähnt, da{ß 1US XII rag der großen Diskussion das Verhältnis der
in seliner EeIt als Uuntlius 1n Berlin das 1M Dezember 19226 katholischen Kırche ZU' Natıonalsozialismus. Eın zutref-

fenderes Gesamtbild, A ls anfängliche, auf vıel schma -yegründete Deutsche Komitee Dro Palästina ZUr Förde-
LUNS der jüdischen Palästina-Siedlung, dem Tuden Un ler Quellenbasıs erfolgte populäre un wissenschaftiche
Nichtjuden VO  — Nichtjuden der damalige Staats- Darstellungen ermöglıchten, iSt jetzt dank elner Reıihe

verdienstlicher Publikationen der 1LECEUECTEN Ee1It 11 Ent-sekretär Dr Hermann Pünder un der Kölner Oberbürger-
melster Dr Konrad Adenauer ohl die Promıinentesten stehen. Die Rettung der Juden Rumäniens VOr Depor-
angehörten, unterstutzte, aber spater als Papst den tatıon und Vernichtung bılder das Zentrum dieses Buches
ucn Staat Israel die der Kurıe gehegten Vorbehalte Die VO  a den Nationalsozialisten pEsteuECFrTEe, ber doch
teilte, insbesondere immer wieder für eıne Internationalı- weıthin Me Eskalation der rumänischen Juden
sıerung Jerusalems plädierte. Darüber hıinaus oibt einen politık führte den Deportationen 4USs der Bukowina
UÜberblick über dıe Entwicklung des Verhältnisses zwıschen un Bessarabıen; 1942 stand dann 11 Rahmen der deut-
Vatikan un Staat Israel. schen „Endlösung der Judenfrage“ die Deportation er
Schliefßslich schildert dann der ert die zögernden Schritte rumänischen Juden 1n das polinische (Jjetto Lublin bevor.
Pıus XIl einer Neuorientierung der Haltung der Hıtlers Verbündeter Marschall Äntonescu Jjetzt freilich

allmählich opportunistisch lavierend zwischen den XIre-katholischen Kirche gegenüber den Juden, Z.. durch Neu-
interpretierung der Karfreitagsbitte. inen deutschen Forderungen 1n der Judenfrage un den
Gehört die Achtung des erft. DPıus AXITL., gehört seine diplomatischen Interventionen des päpstlichen Nunttzus,
1ebende Verehrung Papst Tohannes der die br- der Schwe1i7z un des internatiıonalen Roten TeUzZeES
klärung über das Verhältnis der Kirche den nıchtchrist- lenkte 1947 überraschend eın, nachdem der Oberrabbiner
lichen Religionen inıtuert hat, deren Kernstück die Neu- der rumäanıschen Juden, Dr Alexander Safran, über den
bestimmung des Verhältnisses der Kırche den Juden unt1us Cassulo Ine Botschaft Papst DPıus XIl den
ISEtE DIe ETIST nach dem Tod dieses Papstes VOo Konzil g.. Marschall veranlalit hatte. Dıiese bislang unbekannte Tat-
fafßSte un durch apst Daul VI promulgierte Erklärung sache stellt Herstig In den größeren Zusammenhang der
empfindet allerdings angesichts der UuVO gehegten weıtgespannten päpstlichen Bemühungen dıe Rettung
Hoffnungen und Erwartungen Als schwach. Dennoch VC1- des europäischen Judentums. Es Ware  b aufschlußreich, den
Mag dieser Eext ine Neubesinnung einzuleiten, W C111 Wortlaut dieser Botschaft kennenzulernen. Jedenfalls VOI-
1 (jeıste Johannes wirksam wird. Die 11CEUC Hal- sprach siıch Äntonescu doch oftenbar vıiel VONNn der Ver-
L(UunNg der Kırche kommt 1n ıhren Gebeten ZU Ausdruck. mittlerrolle des Papstes be1 Friedensverhandlungen mit
Johannes Sing weıt über Pıus XII hinaus. Er be- den Westmächten, un zudem hatten sıch die eutsch-
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zu sein, daß 88 Jahre nach der Mortara-Affäre etwa 8000 
bis 10 000 junge Mortaras, die nicht zwangsweise entführt, 
sondern bereitwillig in christliche Obhut gegeben wurden, 
mit aktiver Hilfe eines Papstes in die jüdische Herde zu-
rückkehren durften" (S. 183). 
Den Kritikern des Papstes gibt er insofern recht, als auch 
er es heroischer gefunden hätte, wenn Pius XII. seine 
Stimme laut gegen die Vernichtung der Millionen während 
des Zweiten Weltkrieges erhoben hätte. Aber er betont, 
daß es dem Papst nicht an persönlichem Mut gebrach. 
Wenn er dennoch schwieg, müssen ihn schwerwiegende 
Gründe dazu bewogen haben. Daß die Vernichtung der 
Millionen, der Völkermord, den Zehn Geboten wider-
sprach, brauchte der Papst ja nicht eigens zu betonen. Das 
Gewissen der Mörder zu erschüttern, bestand wenig Hoff-
nung. Die Nichtwissenden, die Ahnungslosen, die Nicht-
sehenwollenden zu erreichen war schwer angesichts der be-
schränkten Publikationsmöglichkeiten. Die Drohung der 
Alliierten, die nationalsozialistischen Verbrecher nach dem 
Krieg zur Verantwortung zu ziehen, ließ diese kalt, weil 
sie sich in ihrer Hybris für unbesiegbar hielten. Das Los 
der Unglücklichen ließ sich durch Proteste nicht wenden. 
Diese Vergeblichkeit eines öffentlichen Protestes ist nach 
der Überzeugung des Verf. der Grund für das Schweigen 
des Papstes. Im übrigen weist er mit Recht darauf hin, daß 
das Ausmaß der Vernichtung um ein Erhebliches hätte ge-
ringer sein können, wenn die Weltöffentlichkeit nicht so-
lange gleichgültig gewesen, wenn die Einwanderungs-
bestimmungen großzügiger gehandhabt worden wären. 
Der Verf. will den Papst gewiß nicht reinwaschen, aber 
das ungerechte Bild, das Hochhuth entworfen hat, will er 
zurechtrücken. Damit sagt er an sich nichts Neues. Aber 
sympathisch berührt die Art, wie er es sagt, wie er dem 
Papst Gerechtigkeit widerfahren läßt. 
Dennoch liegt nicht darin der eigentliche Gewinn seines 
Buches, sondern in der Erörterung der Stellung des Vati-
kans zum neuen Staat Israel. Er erwähnt, daß Pius XII. 
in seiner Zeit als Nuntius in Berlin das im Dezember 1926 
gegründete Deutsche Komitee Pro Palästina zur Förde-
rung der jüdischen Palästina-Siedlung, dem Juden und 
Nichtjuden — von Nichtjuden waren der damalige Staats-
sekretär Dr. Hermann Pünder und der Kölner Oberbürger-
meister Dr. Konrad Adenauer wohl die Prominentesten —, 
angehörten, unterstützte, aber später als Papst gegen den 
neuen Staat Israel die an der Kurie gehegten Vorbehalte 
teilte, insbesondere immer wieder für eine Internationali-
sierung Jerusalems plädierte. Darüber hinaus gibt er einen 
Überblick über die Entwicklung des Verhältnisses zwischen 
Vatikan und Staat Israel. 
Schließlich schildert dann der Verf. die zögernden Schritte 
Pius' XII. zu einer Neuorientierung der Haltung der 
katholischen Kirche gegenüber den Juden, z. B. durch Neu-
interpretierung der Karfreitagsbitte. 
Gehört die Achtung des Verf. Pius XII., so gehört seine 
liebende Verehrung Papst Johannes XXIII., der die Er-
klärung über das Verhältnis der Kirche zu den nichtchrist-
lichen Religionen initiiert hat, deren Kernstück die Neu-
bestimmung des Verhältnisses der Kirche zu den Juden 
ist. Die erst nach dem Tod dieses Papstes vom Konzil ge-
faßte und durch Papst Paul VI. promulgierte Erklärung 
empfindet er allerdings angesichts der zuvor gehegten 
Hoffnungen und Erwartungen als schwach. Dennoch ver-
mag dieser Text eine Neubesinnung einzuleiten, wenn er 
im Geiste Johannes XXIII. wirksam wird. Die neue Hal-
tung der Kirche kommt in ihren Gebeten zum Ausdruck. 
Johannes XXIII. ging weit über Pius XII. hinaus. Er be- 

gnügte sich nicht mit neuen Interpretationen, sondern be-
seitigte ärgerliche Gebete. Er wollte, daß auch sonst Ärger-
nisse beseitigt werden. Eines dieser Ärgernisse hebt der 
Verf. nachdrücklich hervor: Deggendorf. Auf. S. 23 und 
S. 305 behauptet der Verf., leider ohne einen Beleg anzu-
führen, Papst Johannes XXIII. habe 1960 die Deggen-
dorfer Wallfahrt verboten und angeordnet, der anti-
semitische Bilderzyklus im Presbyterium der Grabkirche 
solle zugemauert werden. S. 307 stellt er fest, daß die Bild-
tafeln im Frühjahr 1967 immer noch auf ihrem alten Platz 
waren. Auswirkungen des neuen Geistes sieht der Verf. in 
der Tätigkeit der Organisationen für christlich-jüdische 
Zusammenarbeit (S. 325), die allerdings schon längst vor-
her bestanden, jetzt gleichsam aber ihre Bestätigung er-
fuhren. Besonders wichtig ist dem Verf. als Zeichen einer 
neuen Gesinnung der gemeinsame Gottesdienst, den Juden 
und Christen am 28. Februar 1967 in Madrid hielten 
(S. 314). Ausdruck der Umkehr in der katholischen 
Kirche ist ihm auch das Papst Johannes XXIII. zu-
geschriebene Sühnegebet, das er wie übrigens auch Fried-
rich Heer als Motto zu seinem Buch verwendet. Er weiß, 
daß dieses Gebet aller Wahrscheinlichkeit nach nicht 
authentisch ist (s. o. S. 106), bemerkt aber, daß er es den-
noch als Motto verwende, weil es seinen persönlichen Ein-
drücken nach dem Geist dieses Papstes entspreche und sich 
darin das neue Verhältnis der Kirche zu den Juden spie-
gele. Pinchas E. Lapide hat ein heikles Thema mit Takt 
und Fairneß behandelt. Dafür gebührt ihm Dank. W. E. 

David Herstig: Die Rettung. Stuttgart 1967. Seewald 
Verlag. 308 Seiten. 
Herstigs zeitgeschichtlicher, zum großen Teil auf eigenem 
Erleben beruhender Bericht darf trotz seines über weite 
Strecken vorwiegend autobiographischen Einschlags be-
sondere Aufmerksamkeit beanspruchen als weiterer Bei-
trag zu der großen Diskussion um das Verhältnis der 
katholischen Kirche zum Nationalsozialismus. Ein zutref-
fenderes Gesamtbild, als es anfängliche, auf viel zu schma-
ler Quellenbasis erfolgte populäre und wissenschaftliche 
Darstellungen ermöglichten, ist jetzt dank einer Reihe 
verdienstlicher Publikationen der neueren Zeit im Ent-
stehen. Die Rettung der Juden Rumäniens vor Depor-
tation und Vernichtung bildet das Zentrum dieses Buches. 
Die von den Nationalsozialisten gesteuerte, aber doch 
weithin autonome Eskalation der rumänischen Juden-
politik führte zu den Deportationen aus der Bukowina 
und Bessarabien; 1942 stand dann im Rahmen der deut-
schen „Endlösung der Judenfrage" die Deportation aller 
rumänischen Juden in das polnische Getto Lublin bevor. 
Hitlers Verbündeter Marschall Antonescu — jetzt freilich 
allmählich opportunistisch lavierend zwischen den extre-
men deutschen Forderungen in der Judenfrage und den 
diplomatischen Interventionen des päpstlichen Nuntius, 
der Schweiz und des internationalen Roten Kreuzes —
lenkte 1942 überraschend ein, nachdem der Oberrabbiner 
der rumänischen Juden, Dr. Alexander Safran, über den 
Nuntius Cassulo eine Botschaft Papst Pius XII. an den 
Marschall veranlaßt hatte. Diese bislang unbekannte Tat-
sache stellt Herstig in den größeren Zusammenhang der 
weitgespannten päpstlichen Bemühungen um die Rettung 
des europäischen Judentums. Es wäre aufschlußreich, den 
Wortlaut dieser Botschaft kennenzulernen. Jedenfalls ver-
sprach sich Antonescu doch offenbar so viel von der Ver-
mittlerrolle des Papstes bei Friedensverhandlungen mit 
den Westmächten, und zudem hatten sich die deutsch- 
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rumänıschen Beziehungen nach der Niederlage VOoO  a Stalın- doch L1IUTr über solche aufwendigen Studien möglıch sein,
orad erheblich verschlechtert, daß der Appell des Pap- die W 1E William Allen 1n „Das haben Wır nıcht g-
STIES se1ne Wirkung nıcht vertehlte. Herstigs Bericht 1St wollet!“ Die natiıonalsozialistische Machtergreifung in einer
1m übrigen ımmer dort besonders eindrucksvoll, Kleinstadt 1930 bis 1935 (Güterslioh Mikro-

kosmos einer Kleinstadt WwWie Northeim dıe okalenauf eiıgenen Erlebnissen oder direkten Quellenzeugnissen
tußen kann. Es wırd +reilich auch aut diesem historischen Aspekte totalıtärer Herrschaf untersuchen. Darüber hın-
Gebiet noch präziser Forschungen bedürfen, we1ı Herstig Aaus erscheinen u1nlls einıge Verallgemeinerungen AUS den
1m (GGegensatz eiwa Reıitlinger (Die Endlösung, Aufl Eınleitungskapiteln des Vertassers als unzutreffend;
1961, dıe Bedeutung beispielsweise des sieben- WEeNnN ZUr Rassenverfolgung meınt:
bürgischen griechisch-orthodoxen Patrıarchen Balan $ır

3;Dle übergroße Mehr-zahl der Menschen 1m rıtten eıch hatdie Rettung der Juden Banz ausschließen möchte. FEs ware ber oftensichtlich nıcht miıtgemacht. Wenn heute schnell derbegrüßen, wWein der Vertasser be) der nächsten Auflage Vorwurf einer chuldhaften Passıvitiät erhoben wırd, MU. 1E  —4seine engagıerten Darstellungen den Abschnitt über die auch beachten, da{fß der ‚Mann auf der Straße‘ kaum aktıv seın
noch viel wen1g bekannte allgemeıine Geschichte der konnte. Die Jüdıschen Einwohner wurden durch staatl!iche Maißs-
Judenverfolgung 1n Rumänı:en eiw2 auf der Grundlage nahmen schrittweise isoliert und Annn AUS den Dörtern un:
des leider bislang LLUTX ın rumänischer Sprache! erschiene- Stäidten entfernt. Sije konnten als Mıtmenschen und Nachbarn

NUTfT behandelr und yeachtet werden, solange S1e da Dıe
n  e Werkes VO  - Matatıas arp noch erweıtern könnte. Abwanderung zunächst Y ort ın die Stadt konnte der

GÖötz VO  — Olenhusen Bauer ıcht verhindern; und die Verhaftung un Deportation
AUS der Stadt geschah ım Dunkel. Diese Überlegung ber den
taktıschen Verlauf der ‚Endlösung‘ im eıch (WwO die Lage

Franz Josef Heyen: Nationalsozi.alısmus 1m Alltag. Quel- ohnehin anders wWwWar als 1im besetzten Gebiet) redet reilıch
Kernproblem des Antı-Semitismus vorbeı. Das ist w 12len ZUr Geschichte des Nationalsozialismus, vornehmlich
längst erkannt, ber Immer wieder übersehen wırd keıne Er-1m Raum Maınz-Koblenz—-Trier (Veröffentlichungen der findung des Nationalsozialismus. Der Boden für den Exzefß derLandesarchivverwaltung Rheinland-Pfalz, Band 1X) Diktatur War längst bereitet.“ (SBoppard/Rhein, 967 Harald Boldt Verlag. 3/2 un

Al Seıiten. Da der etztere Umstand, der DU  a treilich UNSETECS FEr-
achtens mMI1t der Passıvyıität des „Durchschnittsbürgers“ rechtZur Regionalgeschichte des Nationalsozialısmus lıegen bıs-

her nıcht viele umtassendere Darstellungen oder oku- viel tun hat, in der nehmenden Liıteratur
mentatiıonen VOTL. In Teilbereichen, eiwa ZUF Rassen- un „immer wiıeder übersehen“ werde, scheıint uns ebenso-

wen1g zuzutrefien, w1e dıe Behauptung, 1M allgemeinenKırchenpolitik, haben treilich landesgeschichtliche Arbeiten
bereits erhebliche Autschlüsse gebracht. Und über das hıer werde wen1g beachtet, da{fßß „dıe Judenfeindlichen Ma{ß-
behandelte Thema sind WI1Ir beispielsweise auch durch nahmen des Nationalsozialismus ıne perfide Entwick-

Jung nahmen“ S 126) Ebenfalls anderer Meınung überHeınz Boberachs vorzüglıches Werk „Meldungen AUS

dem Reıic (Neuwied, Berlin 1n größerem Rah- die Verteilung der Akzente sınd wir, WEn der Vertftasser
meınt, beim Kampft des Nationalsozialismus mıt deniIinen gut unterrichtet. Mıt der Herausgabe umfang- Kırchen beider Konftessionen sei bei einzelnen „ Vorhut-reicheren Quellenmaterials ZUr Geschichte des Natıional-

sozialısmus 1mMm Bereich Maıinz-Koblenz—-Trier betritt der getechten“ und „Grenzzwischenfällen“ geblieben. Die
Dokumente selbst sprechen da ıne andere Sprache. Be-Vertfasser gleichwohl Neuland. Dıie gutgegliıederte Fdıtion
dauerlich bleibt ferner, daß der Vertasser bewußt Nder 200 Archivalien gibt Aufschlufß über Aspekte der

Tätigkeit der se1t 1928, der Machtergreifung Uun! Bereiche W1ıe eLiwa dıe Dokumente über dıe Euthanasıie,
dıe die Kırchen erfolgreich gekämpft haben, nıchtder Entwicklung 1n Eınzelbereichen w1e€e Rassenpolitik,

Kirchenkampf, Jugend und Schule, Parteı und Verwal- miıt aufgenommen hat mMit der zweiıitelhaften Begründung:
Lungs, Besonderes [Interesse dart die Veröftentlichung der .  xx  ur 1Ne Dokumentation ei1gnen sich me1lnes Frachtens

LUr aligemein Quellen (Gesetze und Verordnungen, Hır-politıschen Ortsgruppenkarte: m1t iıhrer Z.U Teıl krıti-
schen Selbstbeurteilung der AUSs dem Jahre 938 tenbriefe U, a.) und statistische Zusammenstellungen, nıcht
beanspruchen (S 3758 ff.) Aus iıhr wiıird ebenso Wrie 1n dem aber Zeugn1sse VOoO FEıinzeltäillen“ (S 165) An dieses Prıin-

Z1p hat sıch Heyen ım übrıgen bei seiner Auswahl —umfangreichen Abschnitt Zz.U. Kırchenkampf (S 164
IIUFr allzu deutlich, welche Schwierigkeiten den Natıonal- sSOoONsten begrüßenswerterweise nıcht sStreng gehalten, De-
sozialisten be] dem Versuch des Einbruchs in dıe bäuer- dauerlicherweise tehlen (wohl Aaus Raummangel) auch

Dokumente ZUur „Endlösung der Judenfrage“., Von diesenlıchen, tradıtionell katholischen Gebiete entgegentraten.
Die Dokumente zeıgen, w1e erfolgreich die Abwehr- Finwänden abgesehen, handelr C siıch aber ine —

bemühungen der örtlichen Geistlichen Unverkenn- zuerkennende gründlıche Arbeit, die Eerneut den Blick aut
die Notwendigkeıit weıterer regionaler Forschungen lenktbar 1St auch, W1€E die totalıtären Methoden zunächst 11- (GOÖötz VO  e Olenhusenüber Kommunisten erprobt und alsdann ın der Juden-

verfolgung angewandt wurden (5 ff., 125 Beı
der Interpretation der Dokumente dart 1ia  a} reilich hre
Herkunft AUS staatlichen Behörden un!: Parteiar.  iven Benedicta Marıa Kempner Priester VOr Hıtlers Tribu-
nıcht außer acht lassen. Der amtliche Blickwinkel A{r hıer nalen. München 1967 utffen  «r und Loenig. 496 Seiten.
vieles erscheinen. FEın wirklicher Blick in den Innerhalb Jahresfrist 1St die Autflage vergriffen BEe-
„Alltag“ des Nationalsozijalısmus un: das „ Tun un Un- 11, daß ert ıne 7zweıte Auflage iıhres Buches
terlassen des Durchschnittsbürgers“ (S wird ohl vorlegen konnte. Sie begnügte sıch nıcht mi1t einem 11VEGI-

anderten Nachdruck, sondern hat 11} die Neuautflage bereıts
Daher ist CS 1n dem nach w1e VOo auch tier unentbehrlichen Werk 1EUC Dokumente verarbeiten können. Das Buch behandelt

aul Hılbergs, The Destruction ot the Luropean fews, Chicago 1961,
485—-509, aum AusgewerteL,

die Leidensgeschichte VO  a Priestern un Ordensleuten, dıe
Matatıas Carp Cartea Neagra Suferintele Fvreilor dın Omanıa im Zusammenhang mıt NS-Gerichtsverfahren umkamen.

Eın Martyrologium aller Geistlichen, die in Konzentra-Bucharest
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rumänischen Beziehungen nach der Niederlage von Stalin-
grad so erheblich verschlechtert, daß der Appell des Pap-
stes seine Wirkung nicht verfehlte. — Herstigs Bericht ist 
im übrigen immer dort besonders eindrucksvoll, wo er 
auf eigenen Erlebnissen oder direkten Quellenzeugnissen 
fußen kann. Es wird freilich auch auf diesem historischen 
Gebiet noch präziser Forschungen bedürfen, weil Herstig 
im Gegensatz etwa zu Reitlinger (Die Endlösung, 4. Aufl. 
1961, S. 459) die Bedeutung beispielsweise des sieben-
bürgischen griechisch-orthodoxen Patriarchen Balan für 
die Rettung der Juden ganz ausschließen möchte. Es wäre 
zu begrüßen, wenn der Verfasser bei der nächsten Auflage 
seine engagierten Darstellungen den Abschnitt über die 
noch viel zu wenig bekannte allgemeine Geschichte der 
Judenverfolgung in Rumänien etwa auf der Grundlage 
des leider bislang nur in rumänischer Sprachel erschiene-
nen Werkes von Matatias Carp2 noch erweitern könnte. 

A. Götz von Olenhusen 

Franz Josef Heyen: Nationalsozialismus im Alltag. Quel-
len zur Geschichte des Nationalsozialismus, vornehmlich 
im Raum Mainz—Koblenz—Trier (Veröffentlichungen der 
Landesarchivverwaltung Rheinland-Pfalz, Band IX). 
Boppard/Rhein, 1967. Harald Boldt Verlag. 372 und 
XII Seiten. 
Zur Regionalgeschichte des Nationalsozialismus liegen bis-
her nicht viele umfassendere Darstellungen oder Doku-
mentationen vor. In Teilbereichen, etwa zur Rassen- und 
Kirchenpolitik, haben freilich landesgeschichtliche Arbeiten 
bereits erhebliche Aufschlüsse gebracht. Und über das hier 
behandelte Thema sind wir beispielsweise auch durch 
Heinz Boberachs vorzügliches Werk „Meldungen aus 
dem Reich" (Neuwied, Berlin 1966) in größerem Rah-
men gut unterrichtet. Mit der Herausgabe umfang-
reicheren Quellenmaterials zur Geslichte des National-
sozialismus im Bereich Mainz—Koblenz—Trier betritt der 
Verfasser gleichwohl Neuland. Die gutgegliederte Edition 
der 200 Archivalien gibt Aufschluß über Aspekte der 
Tätigkeit der NSDAP seit 1928, der Machtergreifung und 
der Entwicklung in Einzelbereichen wie Rassenpolitik, 
Kirchenkampf, Jugend und Schule, Partei und Verwal-
tung. Besonderes Interesse darf die Veröffentlichung der 
politischen Ortsgruppenkartei mit ihrer zum Teil kriti-
schen Selbstbeurteilung der NSDAP aus dem Jahre 1938 
beanspruchen (S. 328 ff.). Aus ihr wird ebenso wie in dem 
umfangreichen Abschnitt zum Kirchenkampf (S. 164 ff.) 
nur allzu deutlich, welche Schwierigkeiten den National-
sozialisten bei dem Versuch des Einbruchs in die bäuer-
lichen, traditionell katholischen Gebiete entgegentraten. 
Die Dokumente zeigen, wie erfolgreich die Abwehr-
bemühungen der örtlichen Geistlichen waren. Unverkenn-
bar ist auch, wie die totalitären Methoden zunächst gegen-
über Kommunisten erprobt und alsdann in der Juden-
verfolgung angewandt wurden (S. 84 ff., S. 125 ff.). Bei 
der Interpretation der Dokumente darf man freilich ihre 
Herkunft aus staatlichen Behörden und Parteiarchiven 
nicht außer acht lassen. Der amtliche Blickwinkel läßt hier 
vieles verzerrt erscheinen. Ein wirklicher Blick in den 
„Alltag" des Nationalsozialismus und das „Tun und Un-
terlassen des Durchschnittsbürgers" (S. VIII) wird wohl 

Daher ist es in dem nach wie vor auch hier unentbehrlichen Werk 
Raul Hilbergs, The Destruction of the European Jews, Chicago 1961, 
S. 485-509, kaum ausgewertet. 
2 Matatias Carp: Cartea Neagra — Suferintele Evreilor din Romania 
1940-1944, Budiarest 1946-1948. 

doch nur über solche aufwendigen Studien möglich sein, 
die — wie William S. Allen in „Das haben wir nicht ge-
wollt!" Die nationalsozialistische Machtergreifung in einer 
Kleinstadt 1930 bis 1935 (Gütersloh 1965) — am Mikro-
kosmos einer Kleinstadt wie Northeim die lokalen 
Aspekte totalitärer Herrschaft untersuchen. Darüber hin-
aus erscheinen uns einige Verallgemeinerungen aus den 
Einleitungskapiteln des Verfassers als unzutreffend; so 
wenn er zur Rassenverfolgung meint: 

„Die übergroße Mehrzahl der Menschen im Dritten Reich hat 
aber offensichtlich nicht mitgemacht. Wenn heute schnell der 
Vorwurf einer schuldhaften Passivität erhoben wird, muß man 
auch beachten, daß der ,Mann auf der Straße' kaum aktiv sein 
konnte. Die jüdischen Einwohner wurden durch staatliche Maß-
nahmen schrittweise isoliert und dann aus den Dörfern und 
Städten entfernt. Sie konnten als Mitmenschen und Nachbarn 
nur behandelt und geachtet werden, solange sie da waren. Die 
Abwanderung zunächst vom Dorf in die Stadt konnte der 
Bauer nicht verhindern; und die Verhaftung und Deportation 
aus der Stadt geschah im Dunkel. — Diese Überlegung über den 
faktischen Verlauf der ,Endlösung` im Reich (wo die Lage 
ohnehin anders war als im besetzten Gebiet) redet freilich am 
Kernproblem des Anti-Semitismus vorbei. Das aber ist — wie 
längst erkannt, aber immer wieder übersehen wird — keine Er-
findung des Nationalsozialismus. Der Boden für den Exzeß der 
Diktatur war längst bereitet." (S. 125/126) 

Daß der letztere Umstand, der nun freilich unseres Er- 
achtens mit der Passivität des „Durchschnittsbürgers" recht 
viel zu tun hat, in der ernst zu nehmenden Literatur 
„immer wieder übersehen" werde, scheint uns ebenso- 
wenig zuzutreffen, wie die Behauptung, im allgemeinen 
werde zu wenig beachtet, daß „die judenfeindlichen Maß- 
nahmen des Nationalsozialismus eine perfide Entwick- 
lung nahmen" (S. 126). Ebenfalls anderer Meinung über 
die Verteilung der Akzente sind -wir, wenn der Verfasser 
meint, beim Kampf des Nationalsozialismus mit den 
Kirchen beider Konfessionen sei es bei einzelnen „Vorhut- 
gefechten" und „Grenzzwischenfällen" geblieben. Die 
Dokumente selbst sprechen da eine andere Sprache. Be- 
dauerlich bleibt ferner, daß der Verfasser bewußt ganze 
Bereiche wie etwa die Dokumente über die Euthanasie, 
gegen die die Kirchen so erfolgreich gekämpft haben, nicht 
mit aufgenommen hat mit der zweifelhaften Begründung: 
„Für eine Dokumentation eignen sich meines Erachtens 
nur allgemein Quellen (Gesetze und Verordnungen, Hir- 
tenbriefe u. ä.) und statistische Zusammenstellungen, nicht 
aber Zeugnisse von Einzelfällen" (S. 165). An dieses Prin- 
zip hat sich Heyen im übrigen bei seiner Auswahl an- 
sonsten begrüßenswerterweise nicht streng gehalten. Be- 
dauerlicherweise fehlen (wohl aus Raummangel) auch 
Dokumente zur „Endlösung der Judenfrage". Von diesen 
Einwänden abgesehen, handelt es sich aber um eine an- 
zuerkennende gründliche Arbeit, die erneut den Blick auf 
die Notwendigkeit weiterer regionaler Forschungen lenkt. 

A. Götz von Olenhusen 

Benedicta Maria Kempner: Priester vor Hitlers Tribu-
nalen. München 21967. Rütten und Loenig. 496 Seiten. 

Innerhalb Jahresfrist ist die erste Auflage vergriffen ge-
wesen, so daß Verf. eine zweite Auflage ihres Buches 
vorlegen konnte. Sie begnügte sich nicht mit einem unver-
änderten Nachdruck, sondern hat in die Neuauflage bereits 
neue Dokumente verarbeiten können. Das Buch behandelt 
die Leidensgeschichte von Priestern und Ordensleuten, die 
im Zusammenhang mit NS-Gerichtsverfahren umkamen. 
Ein Martyrologium aller Geistlichen, die in Konzentra- 
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